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Farbe, die das Herz berührt

Von Joachim Goetz

München – Muss Malerei (un-
bedingt) begründet werden?
Politisch? Gesellschaftlich?
Künstlerisch konzeptionell?
Die beiden Maler Jerry Zeniuk
(geb 1945 bei Lüneburg) und
Thomas Bechinger (geb. 1960
in Konstanz) sagen gemein-
sam: Nein.

Die beiden neuen Mitglie-
der – seit 2020 – zeigen derzeit
eine gut in die schwierig zu be-
spielenden Räume integrierte
Doppel-Ausstellung in der
Bayerischen Akademie der
Schönen Künste unter dem Ti-
tel „Illegitimate“.

Bedeutet so viel wie „nicht in
Übereinstimmung mit akzep-
tierten Standards und Regeln“
– oder: „Nicht vom Gesetz er-
laubt“. Heißt: Sie scheren sich
nicht allzu viel um derzeit gel-
tende Konventionen – son-
dern malen einfach drauf los.
Naja, ganz so einfach ist es frei-
lich nicht. Sonst könnte das ja
jeder machen – mit einem ak-
zeptablen Ergebnis. Hinter der
Malerei von Zeniuk und Be-
chinger stehen zwar keine fest
gefügten Konzepte. Aber in
Willkür artet das nicht aus.

Bechinger, der in München,
London und Düsseldorf stu-
dierte und seit 2010 Professor
an der Akademie in Stuttgart
ist, möchte so etwas wie die
Selbstverständlichkeit des Ma-
lens wiedergewinnen. Sich frei
machen von den Konventio-
nen. Sich auf das verwendete
Material, die Grundlagen, ein-
lassen - also etwa die aufgetra-
gene Farbe, den Pinsel, den
Maluntergrund. Vielleicht
ganz einfach: dem Prozess Ma-
lerei Respekt und hohe Beach-
tung erweisen.

Die beiden großformatigen
Bilder im Gelben Saal der Aka-
demie zeigen wie’s gemeint ist
und was dabei herauskommt.
Farbe, sagt Bechinger, ent-
steht erst aus ihrer Behand-
lung.
So treten bei seinen Werken

Die Bayerische Akademie der Schönen Künste zeigt Werke von Jerry Zeniuk und Thomas Bechinger

die Struktur des Farbauftrags
zutage. Die Spuren der Arbeit
etwa Verteilen, Abbinden,
Schichten von Farbe – werden
sichtbar.

Bechinger begreift Malen als
offene Situation. Er kompo-
niert das Bild nicht, sondern er
er malt die langsam sich ver-
festigende Komposition – wo-
bei die zur Verfügung stehen-
den Mittel interagieren. So
lässt sich etwa mit Schwerme-
tallpigmenten – wie bei den
beiden großen Gemälden –
keine breite Farbpalette erzeu-
gen. Außerdem verhalten sich
diese Farben auf dem Mal-
grund Nessel sehr speziell –
was eben auch die Komposi-
tion prägt. Für den Betrachter

lässt sich das nachvollziehen.
Aber vor allem führt das dazu,
dass diese Schöpfungen unge-
zwungen, unverfälscht, un-
mittelbar wirken - echt und im
besten Sinne lapidar.

Auch Zeniuks Ölgemälde
auf Leinwand entstehen sozu-
sagen konzeptfrei. In der Aka-
demie sind Werke aus den letz-
ten Jahren zu sehen, in denen
sich der Künstler ganz den
Farbpunkten verschrieben
hat. Die Bilder entstehen ohne
Vorskizze, allein die Wahl und
Kombination der Farben, die
Bewegung des Auftrags und
der Erfahrungsreichtum des
Malers lassen diese authenti-
schen „Abbilder“ von – wenn
man so möchte – Wirklichkeit,

Lebendigkeit, Miteinander
entstehen. Das sind freilich
nur einige der zahllosen Asso-
ziationen, die die Farbpunkt-
bilder hervorrufen können.

Zeniuk, der von 1993 bis zu
seiner Emeritierung 2011 Pro-
fessor an der Münchner Aka-
demie war, hat in über 40 Jah-
ren ein eigenständiges maleri-
sches Werk geschaffen. Seit
den 70er Jahren verfolgt er
konsequent die Farbmalerei,
erlangte früh internationale
Anerkennung. So nahm er
1977 an der documenta 6 teil
und ist in wichtigen öffentli-
chen und privaten Sammlun-
gen präsent.

Seine künstlerischen Erfah-
rungen und seine Gedanken

zur Malerei hat er in dem le-
senswerten, im Sieveking Ver-
lag erschienenen Buch „How
to paint“ in 37 kurzen Kapiteln
zusammengefasst. „Mein Inte-
resse ist das richtige Sehen. Se-
hen ist Denken“, sagt er etwa.
Oder ein bisschen emotiona-
ler: „Für mich ist beim Malen
die Farbe sicher das Medium,
das ich benutze, um das Herz
zu berühren.“ DK

Bayerische Akademie der Schönen
Künste, bis 23. Oktober, Di-Sa
11–17 Uhr, Sonderöffnungszeiten
während des Open-Art-Wochen-
endes vom 24. bis 26. September
11–17 Uhr; Podiumsdiskussion am
11. Oktober um 19 Uhr: „Malerei:
wozu?“

Wo die Liebe hinfällt

Von Roland Holzapfel

Köln – Es ist für viele Männer
eine beklagenswerte Lebens-
erfahrung: Böse Buben kom-
men bei den Frauen an, die Bra-
ven schauen in die Röhre. Für
eine besonders starke Ausprä-
gung dieses Phänomens kennt
die Wissenschaft das schöne
Fremdwort Hybristophilie. Die
ARD nimmt ihren öffentlich-
rechtlichen Bildungsauftrag
ernst und lehrt uns im neuen
„Tatort“, was man genau da-
runter versteht: Manche Men-
schen – in der Regel Frauen –
fühlen sich von brutalen Ver-
brechern und Gewalttätern
erotisch angezogen. In der Köl-
ner Folge „Der Reiz des Bösen“
hat das selbstverständlich kri-
minelle Konsequenzen.

Eine Krankenschwester wird
auf dem Weg zur Nachtschicht
von einem Kapuzenmann mit
etlichen Messerstichen er-
dolcht. Der Hauptverdächtige
drängt sich den Kommissaren
Max Ballauf (Klaus J. Behrendt)
und Freddy Schenk (Dietmar
Bär) schnell auf: der Ehemann
des Opfers, ein verurteilter Ge-
walttäter, der noch immer gro-
ße Mühe hat, zornige Gefühle

Im Kölner „Tatort“ fühlen sich Frauen fatal zu Gewalttätern hingezogen

im Zaum zu halten und
erst jüngst aus dem Ge-
fängnis kam. Kennen-
und liebengelernt hat-
te ihn die Frau wäh-
rend seiner Knastzeit
über eine Brieffreund-
schaft. Sieht nach
einem simplen Fall
aus, wenn da nicht Kri-
minalassistent Nor-
bert Jütte (Roland Riebeling)
wäre. Die Fotos vom Tatort –
der Ermordeten wurde ein Gür-
tel um den Kopf geschnürt, der
die Augen verdeckte – erinnern
ihn an einen fast identischen

Fall aus seiner Polizeivergan-
genheit. Das bedeutet? Klar, da
muss ein Serientäter am Werk
sein!

Wieder lernen wissenschaft-
lich interessierte Zuschauer
dazu: „Heute Schnecke, früher
hyperaktive Springmaus.“ So
beschreibt Schenk eine seltene
die Metamorphose – die des
bisher chronisch faulen
Schnarchzapfens Jütte. Der

war aufgrund seines
damals völlig anders
ausgeprägten Arbeits-
eifers bei den Ex-Kolle-
gen von der Sitte als
„Turbo-Jütte“ be-
kannt, ehe ihn der be-
sagte Mordfall aus der
Bahn warf und viel kür-
zer treten ließ. Jetzt
wirft er den alten Tur-

bo wieder an und legt investi-
gative Nachtschichten ein, um
die These vom Serientäter zu
untermauern.

Parallel zu den Ermittlungen
dürfen wir eine weitere hybris-

tophilische Beziehung mitver-
folgen. Der entlassene Häftling
Basso Sommer (Torben Lieb-
recht) zieht zu seiner Anhimm-
lerin Ines (Picco von Groote)
und ihrem kleinen Sohn. Das
häusliche Miteinander wird
bald von Gewaltausbrüchen
getrübt, unter denen vor allem
der Achtjährige zu leiden hat.
Hat Basso auch was mit den
Frauenmorden zu tun?

Nach einer Reihe eher
durchschnittlicher Fälle ist den
Köpfen hinter dem Kölner
„Tatort“ diesmal ein starkes
Stück gelungen. Auf den ersten
Blick wird die Story konventio-
nell und gerade wohltuend alt-
modisch erzählt. Spannend ist
sie dennoch, denn das Böse
lauert immer und überall. Und
am Ende überrascht uns das
Drehbuch mit einem Twist, der
eine raffinierte Zeitenwende
beinhaltet. DK

„Tatort“ am Sonntag, 19. Septem-
ber um 20.15 Uhr, in der ARD.

Alles auf Abstand

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Zwei Schwestern.
Eine Wohnung. 1,5 Meter Ab-
stand. Andrea arbeitet als
Kunstlehrerin an einer Schule.
Solange sie noch keine Woh-
nung gefunden hat, ist sie bei
ihrer Schwester Birgit unterge-
kommen. Früher hatten sie ein
enges Verhältnis, schmissen
die besten Partys der Stadt. Bis
zu diesem einen Abend, der das
Leben der beiden auf den Kopf
stellte. Danach: Schweigen.
Ihre Wege trennten sich. And-
rea wurde Malerin, Birgit
machte Karriere in einer Bank.
Jetzt versuchen beide wieder
eine vorsichtige Annäherung.
Doch plötzlich: Pandemie.
Lockdown. Die beiden sitzen in
Birgits Wohnung fest. Und alte
Konflikte brechen auf.

„Systemrelevant!?!“ haben
Francesca Pane und Nicole Ti-
tus ihr Theaterstück genannt,
in dem sie die Erlebnisse der
vergangenen 1,5 Jahre auf-
arbeiten. Premiere ist am Don-
nerstag, 23. September, um 20
Uhr im Kap94. Beide haben be-
reits in Francesca Panes Stück
„Der Schleier der Zeit“ über die
fünf Herzoginnen von Bayern-

„Systemrelevant!?!“ feiert im Kap94 Premiere

Ingolstadt zusammengearbei-
tet.

„Wir konnten beide mit die-
ser Pandemiegeschichte nicht
umgehen“, erklärt Francesca
Pane. „Also haben wir uns
grundlegend informiert und
daraus eine Gesellschaftssatire
gemacht. Es ist ein Querschnitt
durch die Gesellschaft und
wirft all die Themen auf, die die
Leute beschäftigt haben. ,Sys-
temrelevant‘ war eigentlich
nur als Arbeitstitel gedacht,
weil ich es für das Unwort des
Jahres halte. Aber wir haben es
dabei belassen.“ Die Pandemie
und die Folgen: Das Stück
spielt im Frühjahr 2020 über
einen Zeitsprung von mehre-
ren Wochen. Im Zentrum steht
ein Sofa, das die beiden Prota-
gonistinnen – immer auf Si-
cherheitsabstand bedacht –
umkreisen. Bis zum überra-
schenden Ende. DK

Premiere ist am 23. September um
20 Uhr im KAP94 in Ingolstadt. Wei-
tere Vorstellungen: 24. und 26. Sep-
tember, 6., 7., 8., 20., 21., 28. und 29.
Oktober. Es gelten die 3G-Regeln.
Karten gibt es im Ludwig-Store,
Theresienstraße 13 und unter fran-
cesca.pane@outlook.de.

Nürnberg – Das Festival „Mu-
sica Sacra International“
kommt am 1. Oktober nach
Franken. Ein Konzert in der
Nürnberger Reformations-Ge-
dächtniskirche ist der Ab-
schluss des interreligiösen Fes-
tivals, das von Mai bis Septem-
ber im Allgäu stattfindet, heißt
es in einer Mitteilung von „Mu-
sica Sacra“ vom Freitag.

Das Programm startet um 15
Uhr mit einem Atelier mit dem
Ensemble Agios. Das könne
nur online auf „www.musica-
sacra-international.org“ erlebt
werden und gebe Einblicke in
die Musik der russischen Or-
thodoxie, hieß es. Vermittelt
würden Inhalte der Musik und
Religion sowie Wissen über
Herkunftsland und Kultur. Das
Ensemble Agios verstehe sich
in erster Linie als Projekten-
semble.

Um 18 Uhr findet eine öffent-
liche Podiumsdiskussion zum
Thema „Unsere Erde – Vom
Menschen bedroht? Neue He-
rausforderungen für religiöses
Denken und Handeln“ in der
Kirche statt. Es diskutieren
Ghassan El Masri vom Bayeri-
schen Forschungszentrum für
Interreligiöse Diskurse an der
Universität Erlangen (BAFID)
mit Vertreterinnen und Vertre-
tern des Judentum, Hinduis-
mus und Buddhismus.

Zum Abschluss bietet das
Konzert „Musik der Religio-
nen“ um 20 Uhr in der Kirche
Beiträge aus Christentum,
Buddhismus und Islam mit
dem Ensemble Agios, Renkei
Hashimoto und dem Ensemble
Misafir. epd

Festival
der

Religionen

US-Verfassung könnte
Millionen bringen
Eine Erstausgabe der 1787 ver-
fassten US-Verfassung könnte
bei einer Versteigerung in New
York bis zu 20 Millionen Dollar
(etwa 17 Millionen Euro) brin-
gen. Bei den Dokument handele
es sich um eine von nur elf be-
kannten Ausgaben der offiziell
gedruckten Erstausgabe, die an
die Delegierten des Verfas-
sungskonvents verteilt wurden,
teilte das Auktionshaus Sothe-
by’s am Freitag in New York mit.

Berliner Philharmoniker
werden Uno-Botschafter
Die Berliner Philharmoniker
sind künftig musikalische Bot-
schafter für die Uno-Flücht-
lingshilfe. Chefdirigent Kirill
Petrenko sagte am Freitag, es sei
für ihn und das Orchester sehr
wichtig, nicht nur schöne Kon-
zerte zu spielen, sondern sich
auch gesellschaftlich zu enga-
gieren. Er persönlich sei zwar
nicht geflüchtet, aber die Ge-
fühle, die alte Heimat zu verlas-
sen und wie seine Eltern bei null
anzufangen, sind ihm demnach
vertraut, schilderte Petrenko,
der aus Russland kommt. dpa

Hoch dotierter Preis für
Elmgreen & Dragset
Das dänisch-norwegische
Künstlerduo Elmgreen & Drags-
et wird im Oktober mit dem Ro-
bert-Jacobsen-Preis der Stif-
tung Würth ausgezeichnet. „Sie
untersuchen die Möglichkeiten
von Kunst im öffentlichen und
institutionellen Raum und ge-
hen dabei auf soziale und sozio-
logische Fragen ein“, teilte die
Würth-Gruppe am Freitag in
Künzelsau mit. Der Preis ist mit
50 000 Euro dotiert. Preisverlei-
hung ist am 4. Oktober in Kün-
zelsau. epd

Ed Sheeran spielt drei
Konzerte in Deutschland
Der britische Popstar Ed Shee-
ran (30) wird 2022 für drei Kon-
zerte nach Deutschland kom-
men. Geplant sind Auftritte in
Gelsenkirchen, München und
Frankfurt, wie Warner Music
am Freitag mitteilte. dpa
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„Illegitimate“ lautet der Titel der Ausstellung mit Werken von Jerry Zeniuk und Thomas Bechinger. Foto: Goetz

AufSpurensuche:RechtsmedizinerDr.Roth (JoeBausch)amTatort
mit denKommissaren FreddySchenk (Dietmar Bär) undMaxBallauf
(Klaus J. Behrendt). Foto:Martin ValentinMenke/WDR/Bavaria FictionGmbH

Spielen im Kap94: Nicole Titus und Francesca Pane. Foto: Wobker


